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Preußen.
Köln , vom 16. Juli . Se . Erzbischöfl. Gnaden der

Hochwürdigste Herr Erzbischof von Köln sind heute Mittag
im besten Wohlseyn in unsere Stadt zurückgekehrt.

Münster,  vom 15. Juli . Wahrend wir noch den
Verlust mehrerer, in kürzeren Zwischenräumen aus immer
aus unserer Mitte gerufenen Männer betrauern, welche im
Civilstande durch Stellung und Wirksamkeit wie durch Ta¬
lente und Charakter hervorragten— wir nennen nur die
Namen Sprickmonn, Kistemaker, Katerkamp, vonDr »^ ^—
ist auch dem Militärstande in diesen Tagen durch das plötz»
liche Hinscheiden deS königl. Majors im 11. Husarenregi-
mente Brock hoff  ein Mitglied entrissen, welches durch
Treue und Tüchtigkeit im Dienst vielfach bewährt, zugleich
durch die Eigenschaften seines Herzens die Liebe und Ach¬
tung seiner Vorgesetzten und Untergebenen sich in reichem
Maße erworben hatte. Noch in der Kraft der Jahre ver¬
schied er am, l3 . d. M. in Folge eines Schlagflusses. Ge¬
boren zu Essen im Jahre 1786 widmete sich der Verstor¬
bene dem Militärdienste, nahm bis 1812 im Lancierregi-
mente des damals grvßhcrzogl. bergischen Truppenkorps die-
ncnd, an dem Feldzuge auf der pyrenäischen Halbinsel Theil,
und erwarb sich im Feldzuge deS Jahres 1813 das Kreuz
der Ehrenlegion. Außer diesem Orden war er Inhaber
der Kriegsdenkmünze und des Dienstauszeichnungskreuzes.
Nach der Fremdherrschaft, wo das Regiment zu einem Uhla-
nen- und später zum Husarenregiment sormirt ward, blieb
der Verstorbene bei demselben, avancirte zum Rittmeister
und wurde hierauf zum Major befördert. Doch nicht lange
sollte er in diesem neuen Wirkungskreise thätig seyn; er
schied, betrauert von Allen, die ihm in irgend einer Bezie¬
hung — sey es als Freund oder Kamerad, Vorgesetzter oder
Untergebener— naher gestanden. — Heute wurde die ir¬
dische Hülle feierlich zur Erde bestattet.

Schweiz.
Zürich,  vom 12. Juli . Es gibt leider eine Klasse

von Menschen, welchen auS persönlichen Gründen und Lei¬
denschaften die Befestigung deS Friedens und der Ruhe des
Vaterlandes sehr verhaßt ist: diese, um wo irgend möglich
die eben erst beseitigten Verwicklungen mit den Nachbarstaa¬
ten aufs neue herbeizuführen, und die Spannung und das
Mißtrauen zu erhalten, worauf ihre Plane sich stützen,
streuen immerfort, um die Köpfe zu erhitzen, aus, die deut¬
schen Staaten wollten die Unabhängigkeit der Schweiz an¬
tasten, sich in ihre innern Angelegenheiten einmischen. Wir
haben uns schon wiederholt gegen die Aufhetzungen ausge¬
sprochen und halten es für Pflicht, bestimmtere Mittheilun¬
gen, die uns darüber von einem zuverlässig unterrichteten
Staatsmann gemacht worden sind, hier aufzunehmen. Das
östreichische Kabinet, indem es seine bestimmte Erwartung
ausdrückt, daß auch die eidgenössischen Stände nicht ver¬
weigern, alles dasjenige pünktlich zu erfüllen, was Rczipro-
zität, Völkerrecht und dir nothwendigen Bedingungen eines
friedlich Nebeneinanderbestrhens unabhängiger Staaten for¬
dern, bezieht sich darauf, daß sein (Oesterreichs) eigenes
wohlverstandenes Interesse verlange, daß die schweizerische
Eidgenossenschaft unabhängig, stark und der hohen Aufgabe,
welche ihr im europäischen Staatensystem angewiesen ist,
gewachsen sey; diese Aufgabe bestehe in der gewissenhaften
Behauptung einer wahren Neutralität, die ihr durch heilige
Verträge zugesichert sey. Die Andichtung anderer Absichten
weist das östreichische Kabinet als groben Irrthum oder ab¬

sichtliche Verläumdung zurück. Die Entfernung jener Men¬
schen, welche das in der Schweiz gefundene Asyl nur miß¬
brauchen, um von dort aus ihre Umtriebe und Komplotte
gegen ihre heimathlichen Staaten fortzusetzen, indem sie zu¬
gleich in der Schweiz selbst Zwietracht anstiften und unter¬
halten, sey ebensowohl dem Völkerrechte und der Sicherheit
der Nachbarstaaten, als dem eigenen Wohl der Eidgenos¬
senschaft angemessen. Die Schweiz bedürfe, wie alle andere
Staaten, um glücklich zu seyn, des innern FriedenS, dessen
geschworn« Feinde jene Menschen seyen. Das östreichische
Kabinet begreift vollkommen, daß in der Schweiz dauerhafte
Ruhe weder unter der Herrschaft einer ohnmächtigen Ari¬
stokratie, noch unter den beständigen Wühlereien der Ultra¬
radikalen möglich ist; darum wünscht es, daß die neuen
Institutionen sich befestige» und immer mehr die wohlthä¬
tigen Früchte tragen, welche erst dann reifen können, wenn
die Ruhe befestigt und der Parteigcist verstummt oder ent¬
kräftet ist. Wir glauben, daß auch diejenigen, welche der
östreichischen Politik abgeneigt sind, zugeben müssen,  daß
diese Tendenz allerdings dem wahren Interesse Oesterreichs
genau entspricht und wir bitten jene Herren sich zu über¬
zeugen, daß das österreichische Kabinet klug genug ist, seine
eigenen Interessen zu begreifen. (N. Zürch. Z.)

Basel,  vom 12. Juli . Der Vorort hat am 5. Juli
sämmtliche Stände aufgefordert, sofort und unnachstchtlich
zur Anwendung des Grundsatzes zu schreiten— alle Theil-
nehmer am Savoycrzuge aus der Schweiz fortzuweiscn. Zu
dem Ende theilt derselbe ein Verzcichniß der verschiedenen
von Flüchtlingen gebildeten Comites, so wie der Theilneh-
mcr an jenem Attentate nebst Erläuterungen mit, und la¬
det sowohl zu deren Entfernung, als derjenigen andrer,
von der Schweiz aus , die öffentliche Ruhe Störenden ein.

Griechenland.
Münchener Blätter melden aus Nauplia vom 19. Juni

unter Anderm: Am 7. Abends7 Uhr wurde von dem Ju¬
stiztribunal das „schuldig"  über Kolokotroni und Pla-
putas ausgesprochen. Sie wurden also zum Tode ver¬
theilt. Da man glaubte, daß dieses Ereigniß zu einem
Aufstande Veranlassung geben könnte, so durchzogen starke Pa¬
trouillen die Straßen der Stadt , und unter das Militär wurden
viele Patronen vertheilt. Am 14. wurden Kolokotroni und
Plaputas begnadigt, sie bleiben jedoch zwanzig Jahre als
Staatsgefangene auf dem Palamides. Griva und mehrere
andere wurden freigesprochen und ihrer Haft entlassen. —
Die neuesten Nachrichten aus der Maina sind sehr beruh,'--
gend. Nachdem die Mainotcn blokirt und das Standrecht-
dort eingeführt worden, nach welchem derjenige, der mit
den Waffen angetroffen wird, erschossen werden soll, haben
sich dieselben gänzlich unterworfen.

Oestreich.
Triest,  vom 5- Juli . Nach Briefen aus Barcelona

zu urtheilen, gestalten sich die inneren Verhältnisse Spa¬
niens sehr bedenklich. Es wird schwer halten, die Wahlen
der Kortesmitglieder im Sinne der Regierung zu leiten, und
es dürfte sich im Schooße dieser Versammlung eine Partei
bilden, welche schon einmal das Land ins Verderben stürzte.
Ein Juste-Milku in Spanien zu gründen, wird für un¬
möglich angesehen, und die besonnensten Korrespondenten,
welche mit hiesigen großen Häusern in Verbindung stehen,
sprechen sich dahin aus , daß ohne große Konzessionen zu
machen, die Rcgentin in einen gefährlicheren Kampf werde
verwickelt werden, als der gegen Don Karlos und seine



Anhänger war . Die Königin und ihre Anhänger täuschen
sich bitter , wenn sie glauben , kleine Geschenke befriedigen
den Theil dcs Volkes , der in der Stunde der Gefahr ih<
nen Beistand geleistet hat . Man muß also zu großen Re¬
formen schreiten , die aber der Masse der Nation , welche in
den meisten Provinzen an dem Herkömmlichen hängt , zuwi-
der sind . Aus diesem Dilemma ist kein Ausweg . Man
muß entweder mit der Minorität gleichen Schritt halten,
um sie sich befreundet zu erhalten ; oder man muß im Sin¬
ne der eigentlichen Nation handeln , was einer Abdankung
der Königin gleichsehen würde . Die Minorität in Spanien
ist den Neuerungen zugethan , und zeigt , wie überall , eine
größere Intelligenz und Kraft als die Mehrzahl der Na¬
tion . Dieß macht sie so mächtig , und hat ihr schon mehr
als Einmal den Sieg verschafft . Diese Betrachtungen schei¬
nen gewichtig , da sie , leidenschaftslos gestellt , von Män¬
nern ausgehen , die ohne unbedingt an dem Alten zu hän¬
gen , doch vor allen Umwälzungen Abscheu fühlen . ( A .Z .)

Großbrittanien.
Wir kommen noch einmal auf die Erklärungen zurück,

welche Lord Grey am 9 . d. im Oberhause über sein Aus-
trcten aus dem Ministerium gab . Er habe , sagte er , bereits
dem Hause angezeigt , daß er von einer Unterhandlung ( zwi¬
schen den Herren Littlcton und O 'Eonnell ) nichts gewußt
habe , und daß , wenn er sie gewußt hätte , er sie nicht ge¬
billigt haben würde . Bis zum 23 . Juni habe der Beschluß
dcs Kabinets hinsichtlich der Wiedererneuerung der Zwangs¬
bill festgestanden , an jenem Tage aber habe er einen Pri-
vatbrief von dem Marquis von Welleslcy empfangen , worin
derselbe — wie es scheine , auf die Eingebung Anderer —
seine Meinung über die Zwangsmaßregel verändert habe.
Er ( Graf Grey ) habe deshalb mit dem Marquis korrespon-
dirt , und letzterer habe die Meinung ausgesprochen , daß,
wenn andere Zwecke dadurch erreicht würden , die drei Klau¬
seln ohne Gefährdung der Sicherheit Irlands ausgelassen
werden könnten . Er ( der Gras Grey ) ftp gegen diese Mei¬
nung , auch das Kabinet nicht einstimmig gewesen , jedoch
sey zuletzt die Bill , die gegenwärtig vorliege , und die Ihre
Herrlichkeiten gebilligt hätten , beschlossen worden . Dann
hätte die indiskrete Handlung des Herrn Littlcton stattge¬
funden , die Regierung sey der Falschheit , der Unbeständig¬
keit und des Wankclmuths beschuldigt worden ; man habe
im andern Hause das Vorlege » der Briefe des Marquis
von Welleslcy verlangt , und da sein edler Freund ( Lord
Althorpe ) überzeugt gewesen , daß er , der Meinung dcs Mar¬
quis von Welleslcy beipflichtend , die Bill im Unterhaus«
nicht durchsetzen könnte , so habe derselbe resignirt . Was
hätte er ( Graf Grey ) nun zu thun gehabt . Schon seit
langer Zeit habe er in Folge seines Mangels an Stärke
sich aus seiner schwierigen Lage zu befreien gewünscht , und
diesen Wunsch schon beim Schlüsse der vorigen Parlaments¬
session seinen vormaligen und gegenwärtigen Collegen dar-
gcthan . Er habe sich aber durch ihre Vorstellungen bewe¬
gen lassen , seinen Wunsch auszugeben , er sey bei Anfang
der gegenwärtigen Session wiederum als Minister aufgetre¬
ten , und habe fernere Maßregeln der Verbesserung und der
Reform zu bewirken gesucht , aber nicht lange nachher sey
es im Kabinette zu einer Meinungsverschiedenheit gekommen,
und einige der machtvollsten Mitglieder desselben seyen aus¬
getreten - Schmerzlich sey ihm die Trennung von diesen sei¬
nen Collegen gewesen , und da er sich nicht stark genug ge¬
fühlt habe , in der Erfüllung stiner Amtspflichten fortzufah¬
ren , ss habe er beschlossen, sich zurückzuziehen , sich aber durch
Vorstellungen seiner Collegen und durch eine Deputation
dcs andern Hauses wiederum davon abwendig machen las¬
sen und zwar unter der Ueberzeugung , daß durch eine Auf¬
lösung der Regierung alle die eingebrachten wichtigen Maß¬
regeln zum Stillstand gebracht werden würden . Er sey im
vergangenen Monat März 70 Jahre alt geworden , würde
aber dennoch gern im Amte geblieben seyn , bis die Maßre¬
geln , die gegenwärtig im Vorschreiben sich befänden , been¬
digt gewesen . Da sey aber der neue Vorfall hinzugekom¬
men , der ihn des Beistandes des Lord Althorpe — dcs
Mannes beraube , auf den er das meiste Vertrauen gesetzt,
den er als seinen rechten Arm betrachtet habe , und ohne
dessen Hülfe er es für unmöglich halte die Regierung fort¬
zusetzen . Seines edlen Freundes Resignation hätte auch zu
der seinigcn geleitet . Se . Maj . der König hätten beide
Resignationen angenommen , und er stände nunmehr hier

entlassen von den Pflichten seines Amtes , bis sein Nachfol¬
ger ernannt worden sey. Er hoffe in dieser letzten Scene
seines politischen Lebens Nachsicht bei Ihren Herrlichkeiten
zu finden . Er habe aufrichtig gesprochen , nichts verheim¬
licht , im Gegentheil alles offen vorgelegt . Er unterwürfe
sich dem Tadel des Hauses , wenn es glaube , daß er sich
des Irrthums schuldig gemacht habe , aber er verlange die
Nachsicht des Hauses , wenn jene Irrthümer Entschuldigung
zuließen . Er verlange von Ihren Herrlichkeiten eine ge¬
rechte und gütige Berücksichtigung der Schwierigkeiten seiner
Lage , und könne versichern , daß er sein Amt nie angenom¬
men haben würde , hätte er seinen edlen Freund ( den Mar¬
quis von Landsdowne ) damals zur Annahme desselben über¬
reden können . Er hätte sich , in so weit es seine Fähigkei¬
ten gestattet , bemüht , seine Pflichten zu erfüllen und nach
den drei Prinzipieu der ParlamentSreform , des Friedens
und der Einschränkung zu handeln . Er frage , ob nicht daS
Parlament reformirt , der Frieden nicht erhalten , und nicht
mehrere Millionen Taren abgenommen worden ? Zwar habe
eine Partei gesagt , er sey nicht weit genug gegangen , eine
andere habe ihn dagegen beschuldigt zu weit gegangen zu
seyn . Seine Lage sey keine bencidenswcrthe gewesen , indem
er der natürlichen Unterstützung , welche ein Minister der
Krone zu erwarten ein Recht habe , beraubt gewesen . Er
vertheidigte sich sodann gegen die Beschuldigung , so vielen
seiner Verwandten zu Aemtern geholfen zu haben , und fragte
ob einer derselben in seinem Amte als untüchtig oder un¬
brauchbar befunden worden wäre ? Er verlasse sein Amt mit
keinem größeren Vermögen , als für ihn und eine zahlreiche
Familie hinlänglich sey , seinem Range und Stande gemäß
zu leben — er verlasse es nicht mit einem Schilling des
öffentlichen Geldes entweder für sich selbst oder für einen
der Seinigen , und sein Vermögen habe sich durch die Amts-
emolumente nichts weniger als vergrößert . Er vertheidigte
sich schließlich gegen die Beschuldigung , ein Feind der Kirche
zu seyn , meldete , daß er am Freitag auf das zweite Verle¬
sen der Armengesetzbill antragen würde , und nahm unter
lautem Beifall seinen Sitz ein.

Der H rzog von Wellington  sagte , der edle Graf
habe mit Klarheit die Gründe seiner Resignation dargethan,
aber die Gründe , warum sein edler Freund ( Althorpe ) re¬
signirt habe , gänzlich unaufgedcckt gelassen . Hierüber herr¬
sche ein Dunkel , und nur allein das Vorlegen der Briefe
des Lord -Lieutenants in Irland könnte die eigentliche Wahr,
heit darthun . Seines Trachtens nach wären keine hinläng¬
lichen Gründe angeführt worden , welche Sr . Majestät
Minister rechtfertigen könnten , in der gegenwärtigen Con-
junktur ihre Aemter zu verlassen . Der edle Graf habe sich
mit dem Erfolge seiner Administration etwas gebrüstet , doch
vergesse er , daß unter seiner ZZjährigen Administration mehr
brittischcs Unterthanenblut vergossen worden sey , als unter
allen Administrationen seit den aufrührerischen Bewegungen
im Jahre 1780 . Daß jetzt die Wahrscheinlichkeit der Er¬
haltung des Friedens von Europa größer sey , als vor 3^
Jahren , bestreike er ebenfalls . Der edle Graf habe , als er
aus Ruder gekommen , versprochen , sich nicht in die Angele¬
genheiten anderer Länder zu mischen ; beweise der vorgelegte
Quadrupeltraktat , daß der edle Graf sein Versprechen ge,
halten habe ? Hätten nicht alle alten Alliirtrn Englands,
ja nicht jede Macht in Europa Klage geführt , daß Eng,
land Revolutionen beschütze?

Der Lord Kanzler  bewunderte den Geschmack des
edlen Herzogs , seinen edlen Freund ( Grey ) , der nur sich er,
klärt und nichts Jrritirendes gesagt habe , anzugreifen , durch¬
aus nicht ; er satyrisirte die Gefühle , von denen der Herzog
bei dieser Gelegenheit beseelt gewesen seyn müsse , sehr stark.
Er vertheidigte den Grafen Grey mit großer Beredsamkeit
und Wärme , beklagte seine Resignation , und erklärte , daß
ihn nur gebieterische Pflicht zurückhielte , nicht ebenfalls
seine eigene Resignation einzureichen . — Der edle Graf
habe sich wegen seiner Resignation gerechtfertigt , aber der
edle Lord ( Althorpe ) hätte nicht resignkren sollen . Niemand
könne das Talent und die Integrität des edlen Lords mehr
bewundern als er , und er glaube , daß er nur das Ech:
Landes sey, wenn er sage , daß es keinen rechtlicheren Mann
in öffentlichen und Privatbeziehungen in diesen Königrei¬
chen gebe , als Lord Althorpe . Sein edler Freund habe
sich von einem zu starken Gefühle verleiten lassen , und er
hoffe , daß das Land nicht Ursache haben würde , sein Aus,



treten zu bereuen. Er würfe indessen keinen Tadel auf
ihn er diffen 're nur m,'t ihm und könne seinem Beispiele
nicht folgen . Diesem Beispiele wäre außer dem edlen Gra¬
fen ( Grey ) kein anderes Mitglied der Regierung gefolgt.
Nur diese beiden wären die einzigen Resignationen . Er ( der
Lord -Kanzler ) widerlegte sodann in einer langen und beißen¬
den Rede mehrere der Behauptungen des Herzogs von Wel¬
lington , und schloß mit einer glühenden Lobrede auf seinen
Freund ( Grey ) . ^ ,

Im Obcrhause vom 10 . versicherte der Lord , Kanzler
wiederholt , nur zwei  Minister ( Grey und Althorpe ) hätten
resignirt ; im Unterhause vom 10 . trug aber Hr . Grattan
auf eine Dankadresse an die fünf  ausgetretenen Minister
Althorpe , Abercromby , Rice , Grant und Ellice an , ohne daß
Lord Althorpe der hierin liegenden Behauptung wider¬
sprach.

London,  vom 13 . Juli . Bis heute weiß man noch
nicht , welche die Nachfolger der ausgetretenen Minister
seyn werden . Die Sache ist zu wichtig , als daß sie nicht
die ganze Aufmerksamkeit des Publikums fesseln sollte , und
daher fehlt es denn auch nicht an allerlei Gerüchten . Einige
sagen , der Herzog von Wellington werde an der Spitze
eines Kabinets von Torics die Zügel der Regierung wieder
übernehmen . Andere zweifeln , ob er dies im gegenwärtigen
schwierigen Augenblick wohl wagen dürfe . Auch sagt man,
daß ein Versuch gemacht worden , ein gemischtes Ministe¬
rium aus Whigs und Tones zu bilden , was jedoch nicht
gelungen sey. Man erzählt ferner , die Freunde veralten Ord¬
nung der Dinge , die gegenwärtig die erhaltende Partei ge¬
nannt werden , hätten unter dem Vorsitze des Sprechers des
Unterhauses eine Versammlung gehalten , und Hr . Peel in
einer andern Zusammenkunft dieser Art sich verpflichtet , den
Tvries getreu zu bleiben.

Im Brookschen Klub wird eine Adresse an Lord Althorpe
unterzeichnet , um ihn zu ersuchen , im neuen Ministerium
eine Stelle anzunehmen und die Verhandlungen im Unter¬
haus ferner zu leiten , und morgen wird in diesem Hause
wahrscheinlich eine Adresse an den König votirt werden,
über die Nothwendigkeit , ein liberales Ministerium zu bil¬
den , was ohne die Mitwirkung von Lord Althorpe unthunlich
scheint . Zwischen den Freunden dieses Staatsmanns und
den Konservativen muß der König wählen , und in zwei
oder drei Tagen wird die Sache entschieden werden . Mitt¬
lerweile scheint es , daß Lord Melbourne stets die Person
ist, welche der König zu Rath zieht.

Der Globe glaubt , die Tones wünschten noch träumten
sie ihren Wiedereintritt ins Kabinet , selbst nicht in dem
Falle , wenn es dem Lord Melbourne nicht gelänge , dasselbe
zu bilden . Andrerseits sagt man , Hr . Peel sey avisirt wor¬
den , sich bereit zu halten , damit er sich , wenn er berufen
würde , unverzüglich zum Könige begeben könne . Auch be¬
merkt man , daß eins der Hauptorgane der Torypartci er¬
klärt , ein Ministerium von dieser Partei könne recht gut
alle wesentlichen Mißbräuche in Kirche und Staat aus dem
Wege räumen.

— Es sind auS Lissabon ungünstige Berichte über den
Gesundheitszustand Don Pedro ' s eingegangen , welcher die
Lungenschwindsucht zu haben scheint , die sich durch seine letz¬
ten Beschwerden so sehr verschlimmert hat , daß man un sei¬
ner Wiederherstellung zweifelt . Man sprach von Ernen¬
nung einer Regentschaft , und befürchtete bei dieser Gele¬
genheit Reibungen . ( Nach andern Nachrichten war Don
Pedro wieder auf der Besserung .)

— Man versichert , Don Karlos sey mit einigen spani¬
schen Offizieren an Bord des Dampfschiffes „ United King¬
dom " , welches für den Krieg ausgerüstet ist , in See gesto¬
chen, wahrscheinlich nach Spanien . Man hatte erfahren,
daß dieser Prinz zu Paris eine Anleihe von 300,000 Pf . St.
erhalten , was ihn in den Stand gesetzt hatte , sich die Mit¬
tel zur Ausführung seines Vorhabens zu verschaffen . Man
weiß nichts Sicheres über den Ort , wo er zu landen ge¬
denkt.

«Der Courrirr sagt , er habe aus einer authentischen

Que ^ k erfahren , daß die Nachricht von der Einschiffung

dŝ . Don Karlos , um nach Spanien zurückzukehren , wahr
Frankreich.

Marseille , vom 5 . Juli . Wer unsere sonst so fried¬
liche Handelsstadt in den letzten Wochen gesehen, der sollte

fast glauben , wir befänden uns im Belagerungszustände,
und man erwarte hier jeden Augenblick den Ausbruch neuer
Erneuten , Dreifach verstärkte Posten , Patrouillen , von 50
bis 60 Mann , welche jeden Abend die Straßen durchziehen,
Gendarmen , die mit entblößten Säbeln auf und ab galoppiern,
dieses sind die kriegerischen Anstalten , von denen Niemand
weiß , was sie eigentlich bezwecken. Man trägt sich mit einer
Menge toller Gerüchte ; die einen sagen : das Landvolk wolle
in die Stadt rücken , die andern behaupten , die Karlisten
organisirtcn einen Aufstand , und man gehe damit um , sich
der Forts zu bemächtigen . Vorgestern Abends gab es in
der That wieder einige Unruhen , die zu beklagen sind , die
übrigens von keiner großen Bedeutung waren . Der neue
Deputiere Laboulie , der Liebling der Karlisten im Sinne
der Quotidienne , der Mann , der in der künftigen Kammer
die Legitimität und die Republik zugleich  repräsentiern
soll , war von Air hier angekommen und im Hotel de
Lurembourg abgestiegen . Sogleich verfügten sich eine
Menge von Wählern dorthin ; man begrüßte , man be¬
glückwünschte ihn , man hielt Reden , und das Volk , das
ihn im Triumphe aus dem Wagen gehoben hatte , ließ auf
der Straße den jubelnden Ruf ertönen : „ Es lebe der Bür¬
ger Laboulie ! es lebe der reformistische Deputirte !" Die
Haufen vermehrten sich, man schickte sich an , Laboulie eine
Serenade zu bringen , was unsere Polizei kluger Weise nicht
hätte verwehren sollen , da man den Bürgern doch nicht
verbieten konnte , ihre Freude über die Ankunft ihres erwählten
Deputierten auszudrücken . Auf einmal aber rückten Gendar¬
men zu Pferde und Abtheilungen von Linientruppen heran,
und da das Volk sich nicht gutwillig zerstreuen wollte , so
erließ der Polizcikommissär dreimal die Aufforderung aus-
einanderzugchcn . Als keine Folge geleistet wurde , trieben
die Soldaten mit gefälltem Bajonnette die Mengr aus¬
einander , und einige der ärgsten Schreier , welche Wider,
stand zu leisten suchten , wurden verhaftet . Hierauf ström¬
ten die Haufen nach dem Hause in den Alleen von Meil-
han , wo der Handelsstand Hrn . Reynard , dem ministeriellen
Deputirten , der aber eigentlich mehr dem Tiers parti an¬
gehört , ein großes Bankett gab . Der Pöbel fing dort an
zu schreien und zu pfeifen , und drohte das Haus zu stür¬
men , wurde aber auch da sogleich von dem Militär aus¬
einander getrieben ; die ganze Nacht blieben vor dem Hause
starke Pikets aufgestellt . ( A . Z .)

— Die Briefe aus Marseille vom 7 . berichten , daß die
Ruhe völlig wieder hergestellt war , und daß sich die är¬
gerlichen Zusammenrottungen nicht mehr erneuert hatten.

Niederlande.

Man schreibt aus dem Haag vom 14 . d. : I . Maj . die
Königin von Baiern ist heute um 1 Uhr vo « Rotterdam
im Badehaus zu Scheveningen angekommen.

Amsterdam,  vom 15 . Juli . Dem Vernehmen nach
wartet die Eröffnung der Einschreibung der Aktien für die
niederländische Eisenbahn bloß auf die Rückkehr des Obrist-
Lieutenants Bake , der nach Coblenz gereist ist, um die Sta¬
tuten der Gesellschaft durch die preuß - Regierung genehmi¬
gen zu lassen , damit auch dort zu gleicher Zeit die Ein¬
schreibung eröffnet werden könne.

Redakteur : L. Stahl.

Schiffahrts - Anzeige.  Düsseldorf den 17 . Juli.
Angekommen : Schmitt »on Rotterdam mit 520 Ctr.
Abgefahren : P Volk nach Mainz . — S . Hohmann nachTrier.
In Ladung : F . I . Wedel nach Arnbeim und Zwischen«

orten , G . L. Haentjes nach Amsterdam und Rotterdam bis den
18 . d. — Cremer nach Cvln — Kirschreider und Dunk nach
Mainz und Zwilchenorten.

Wasserstand 6 Fuß 5 Zoll.

An § eig e n.
Bekanntmachn ng.

Mit dem 16. Juli d. I . beginnt zwischen Coblenz und Trier
eine tägliche dreispännige SÄnellpost und werben dafür die jetzt
bestehenden wöchentlich 5maligen Schnellposten zwischen beiden
Orten aufgehoben.

Diese neue Schnellpost geht wöchentlich 2Mal

u°nd ^ °on°nê stagS ! Mapen,
und die übrigen Smal über Polch.

Sie wird von Coblenz des Morgens um 6 Ubr abgesendet nach
Ankunft der täglichen Schnellpost von Cöln , um 5 Uhr früh . Auch
nimmt sie die, des



Montag « und >
Freitag « j Abend«

über Gießenllvon Berlin , und die täglich Abend« von Frankfurt
a . M . über Wie «baden und Em « in Coblenz ankommenden Rei¬
senden für die Triersche Route , mit,

Zn Trier trifft sie täglich Abend« um 11^ Uhr ein , zum An¬
schluß an di-

Dienstag >
Donnerstag > früh um 5 Uhr

und Sonnabend!
nach Saarbrück abgehende Schnellpost.

Vergleichen an die täglichen , de« Morgen « von Trier nach
Metz und Luxemburg abgehenden Privatposten.

Von Trier wird selbige täglich um 4 Uhr früh abgesendet,
und nimmt die, de« Abends vorher

Sonntag z
Dienstag ) von Saarbrück,
und Donnerstag)

dergleichen täglich Abend « mit den Privatposten von Metz und
Luxemburg in Trier angekommenen Personen mit.

In Coblenz trifft sie täglich Abend « um 9s^ Ubr ein , zum An¬
schluß an die, de« andern Morgen « nach Cöln , Frankfurt a . M.
per Wiesbaden und

Sonnabend ! "" Ließen
nach Berlin gehenden Schnellposten

E « werden bequeme auf Deuckfedern stehende Wagen zu 6
Personen eingestellt . Die sich mehr meldenden Personen werden
mit Beichaiien weiter befördert.

An Personengelb wird wie bisher 10 Sgr . pr . Meile erhoben,
wofür 30 Pfund Gepäck frei mitgenommen werden können.

Obiges wird hierdurch zur Kenntniß de« Publikums gebracht.
Frankfurt a. M . den 10. Juli 1834.

Der General -Post -Meister,
N a g l e r.

Bekanntmachung.
Zum öffentliche» Verkauf einer Quantität gut erhaltenen

Gersten -MalzeS , an den Meistbietenden , ist auf Montag den 28.
d. Mt «., Vormittag « 10 Ubr. in dem Königl . Magazingebäude am
Berliner Thor , ein Termin angesetzt, zu welchem Kauflustige
hiermit eingeladen werde » .

Wesel den 14. Juli 1834.
Königliches Prov  iant >A mt.

Auf Anstehen des Herrn P . Kaufmann zu N -uß sollen am
Donnerstag den 24. Juli 1834 Morgen « 9 Uhr, bei HerrnSckef-
fen Engels zu Baumberg . circa 50 Morgen de« zu Garralh gele¬
genen Neuheller Hofes gegen ausgedehnte Zahlungstermine par-
zeilenweise an den Meistbietenden verkauft werden.

C o n i n r.
Montag den 21. Juli soll in Gemäßheit einer durch den Herrn

Landgerichtspräsibenten unter dem 9. l. M - erlaßenen Ordonnanz,
«in zum Nachlasse de« verstorbenen Königl . Preuß . Major « Herrn
Arnauld de la Periere gehörige« , fehlerfreies wobljugerittene«

' Pferd , einer freiwilligen Versteigerung gegen baare Zahlung aus¬
gesetzt werden.

Die Versteigerung findet statt auf dem Erercierplatze Nach¬
mittag « um fünf Ubr.

Düsseldorf den 8. Juli 1834.
_ Luca «. Notar.

Beschluß des Verkaufs von Schweizer Liqueuren.
Heute Freitag den 18 . Juli , Morgens von 10 bis 1

Uhr , wird der Rest der Liqueure und Syrop de Ponsch
ä tout ? rix im Hause des Hrn . Götzen , Hundsrücken Nr.
613 , verkauft werden . Die Proben werden bei dem Vers
kauf gegeben.

Gruber,  Gerichksvollz.
Literarische Anzeige.

Im Verlage der Cv pp e n ra th schen Buch - und Kunstband,
lung in Münster ist erschienen und in der Stahl ' schen  Buch»
und Kunsthandlung in Düsseldorf zu haben:

Christkatholische

D o g m a t i k
von

Georg Hermes,
nach dessen Tode herautgegeben

vr . I . H . Achterfeld.
Erster Band 2 Tblr . 15 Sgr.
Zweiter Band 20 Sgr.

Der dritte Band ist unte r der Presse und erscheint gegen Herbst.
Kapitalien besorgt auf gute Hvpotheken

Notar Hamm  zu -Ratingen.
Heiratb « - Anzeige.

Unsere heute vollzogene eheliche Verbindung zeigen hiermit
Verwandten , Freunden und Bekannten ergebenst an

Wevelinghoven und Wesel den 14. Juli 1834.
Heinrich Dürselen,  Feldwebel.
CarolineDür seien,

ge born « Martin. _
Dammstraße Nr . 987 steht eine ganz neue ein¬

spännige Birulsche und «in Cabriolet mit Karrenspur
nebst 2 Pferde -Geschirre mit weißer . Plattirung billig
zu verkaufen.

Außer meinen vortheilhaft bekannten Weinen verkaufe ick vonbeute an im Hause : , "

L ! f s . '-i.
I828r Zeliingcr „ „ 7 staust  zu 6Z

nähme von 12 Flaschen zu 5; Sgr . Faßweise billiger
Witlwe Will ». Cürten,  Flingerstrake.

^j >sellluitK von M 01 I88 . Weinens
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- unckrvtl . cnIVeinou, Nie leb in Klasolienund x - ass-rvsise
kill ! »abgebe.ll

. Lürton, Ssr ^ srstrasso^ r . 855. Im
allgemeinenKomnnssionS - Komptoirdes Unterzeichnetenljl- uhaben:Die

FlascheChampagnerSillery 1 . Qualitätzu 1 Thlr. 15 Sgr. bei

sechs und mehrere,, Flaschenzusammen, auchbilliger.5
- I Nvlden.1831r

NiersteinerRheinwein , pee Maaß"
Lau ' 'endeimer„ „ 1832r

Abrbleichnrt„ „ Bordeauxwein
, ,„ Zeltinger
Moselwein Menzenberger
Rotberwein 10

Sgr . —Pf. 6
„ — 10

- -— „ 15
- -- - „ 4
4
6

6
Aechter

Jamaica - Rumdie großeFlasche 10 . .— „ Wilb.
Schnee loch, ^

_ Bolkerstraße Nr.  493. Ausverkauf
unterm L, » Kro8- Preis. " 183tr

Laubeiibcüuervorzüglicher Güte die großeFlasche 5j Sgr Bodenhcimer-
-Bleichert, ,In

5 undganzer Ohm billiger bei A
. Wertbeim,  Bolkerstraße4

^Sgr.S
Sgr. Vsrsvliiedcns

kattunAen kekrorncs in kortionsa, undXuksnt
- ienukTakelnvesrdsn auk vorlieriKeSestellunA xi,reckt Keniaelit
von 3 . ttilz- ers, Lran> er8 tra8 asXr . 1 -lS. Einladung.

Zur
Feier der DüsseldorferKirmes ist bei Unterzeichne¬tem

Sonntagden 20 - ,Montagden 21 . undDienstagden 22
. Julivollständigbesetzte Tanzmusik. An diesen Tagen wird
kein Bier verabreicht. Zu zahlreichemBesuch empfiehlt sich
bestens_

_ , _ F. Volkmann.Einem
bohrn Adel und verehrtenPublikum empfehle ich bier- durch

mein hier neu errichtetesGeschäft in Juwelier- undGold¬ arbeit
unter Versicherunggeschmackvoller und reeller Bedienung. Meine
Wohnung ist auf dem HundSrückenin Nr . 586.Düsseldorf

den 15 . Juli1834.W
. Strott,-

Juwelier - undGoldarbeit«r. Meinen
geebrtesten HandlungS - Freundenmache ich ergebensthiermit

die Anzeige, daßich meinebis jetzt gefühlteTabaks - Fa-brik
und Spezerei- Geschäftunier der FirmaWittib Calkum mei¬ nem
Sohn H . I . Calkumübertragen habe , undhoffe , daßsie ihm
das nämlicheZutrauen schenken , waSsie mir bisher ge¬ schenkt
haben. Dorsten

den 12 . Juli1834. __
Wittib Calkum. Auf

der Rhcinstraßeim Schwanensind heute zu LMvL
- b̂i' lligemPreise angekommenneue Häringe und Sar- dellen.
_ _W . I . Willcms.Bei

Joh. Hecker  auf dem HundSrückensind beste Stuhl- binsen
zu haben. _ Eine

Partbie guten Hopfens steht im Ganzenoder auch Pfund¬weise
zu verkaufenbei M . Sckmihauf der Castrnenstraße. Ein

junger Mensch , 14 Jahrealt und katholischerReligion, sucht
als Wagenlackirer, Sattler, oderals Hutmacher- Lehrlingeine Stelle
. Nähereshierüber bei C Schlosser in d erH obestraße.s372j

In eine hiesige Kammachereiwird ein Lehrlinggesucht. Da
« N äherein der Expeditiond , Ztg.Da

« vonHerrn SteuereinnehmerSchaltenbrand bewohnte Unterhaus
und zweite Etage nebst Mitbenutzungdes Gartens,Hobestraße
Nr , 1383, ist verziehungShalberzu vermiethenund Ende
Septemberoder auch früher zu beziehen. DaLNähere Hvhe- straße
Nr . 1189.^ In

dem Eckhaujeder Allee- undRatingerstraßeNr , - 278sind auf
der erstenEtage 4 , aufder zweitenEtage 2 schöneZimmer zu
vermietbenund gleich zu beziehen. DaS Nähere zu erfragenim
Hanseselbst ._ In

der AlleestraßeNr . 625ist ein mvblirkeSQuartier zu ver¬miethen
und gleich zu beziehen.Auf

der KasernenstraßeNr . 1097steht ein Zimmermit Möbeln
im Unterbaustzu vermiethenund gleich zu beziehen.Düss

- ldorf, gedrucktm der StahkschmBuchd - llck- rchGrabmstrch- Nr. 1,56o.
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